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Beſtell- Einladung auf die
„Halliſche Zeitung“.

Für das vierte Vierteljahr werden auf
die „Halliſche Zeitung““ von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſt
anſtalten, den Landbrieſträgern, den Zeitungs-Spediteuren
und Ausgabeſtellen, ſowie von der unterzeichneten Expedition
entgegengenommen. Preis für ein Vierteljahr nur 3

Wir bitten alle unſere Freunde um gefällige recht-
zeitige Erneuerung der Beſtellung, damit in der Zuſtellung
keine Verzögerung eintritt.

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Bitte, der „Halliſchen Zeitung
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in
dem ſie das Blatt, das ihnen ſelbſt lieb geworden, auch
Anderen warm empfehlen.

Dies iſt jetzt vor den Wahlen um ſo mehr
nöthig, den Blättern gegenüber, die unter dem
trügeriſchenScheine eines parteiloſen Liberalis-
mus erfahrungs mäßig ſtets die Geſchäfteder dentſchfreiſtunigen Partei beſorgen.

Denjenigen VLeſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
bereit finden laſſen, würden wir auf ein Wort der Benach-
richtigung ſofort jede gewünſchte Zahl Probe-Nummern
zum Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auchwürde die Expedition an gütigſt h mitgetheilte Adreſſen

Probenummern ſofort poſtfrei verſenden.

Ä Hochachtungsvoll JDie Expedition der Hall. Zeitung“ (Courier).
gr. Märkerſtraße II.

Halle, 1. Oktober.

Das Tagebuch.
Die wichtigſte Neuigkeit auf dieſem Gebiete iſt folgende

Depeſche:

Hamburg, 30. September. Wegen Ver-
dachtes, das Tagebuch des Kronprinzen an die
„Deutſche Rundſchau“ eingeſandt zu haben,
iſt Geheimrath Profeſſor Geffcken, welcher
feſten Abend 10'/, Uhr aus Helgoland zurück-
ehrte, am Bahnhofe in Unterſuchungshaft
enommen worden. Profeſſor Geffcken hattes ſelbſt den Gerichten geſtellt.

m Uebrigen liegt wenig von Bedeutung vor. Ge
ſchwatzt wird viel, aber das ſind Gerüchte, kaum der Mit
theilung werth.

Ueber Geffcken urtheilt die Preſſe aller Par-
teien ſehr zurückhaltend. Die Freiſinnigen ſtreben
ſo rehen möglichſt zu erhöhen. Der „B. B. C.“

reibt:
„Dr. Geffcken gehört zu den ausgezeichnetſten Rechtskennern

Deutſchlands, der als ſolcher mit Leichtigkeit überſah, was
ungeſtraft gedruckt werden darf, und daß alſo der Strafrichter
an die Veröffentlichung nicht herankommen kann. Es darf ſogar
erwartet werden, daß früh bekannt werden wird, wie geſchickt
im Großen und Ganzen durch Ausſcheidung indifferenter Par
tien die Herausgabe vorgenommen wurde.

Daß ſich aus dem jetzt eingeleiteten Verfahren ein Landes-
berratbs Prozeß entwickeln könne, hört man in jüridiſchen Kreiſen
allgemein in Abrede ſtellen. Die Unterſuchung kann ſehr wohl
mit dem Beſchluſſe enden, die ganze Sache ad acta zu legen, und
n her dies geſchieht, um ſo mehr wird allen Parteien damit

ent ſein.

oorm, im G. Schwetſch
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Halle, Dienstag, 2. Oktober 1888.

Die Voſſ. Ztg. ſchreibt u. a.:
„Jnsbeſondere auf dem Gebiete des Völkerrechtes zählt er

zu den erſten Autoritäten. Er hat ſich durch eine große Reihe
von Schriften beiſpielsweiſe über den Staatsſtreich von 1851
und ſeine Rückwirkung auf Europa, über die Alabamagfrage,
über die orientaliſche Frage, über die Donaufrage weithin be
kaunt gemacht. Neuerdings hat Geffcken Heffters bekanntes
Lehrbuch des Völkerrechtes neu herausgegeben und mit An
merkungen verſehen, ferner Martens' bekannten „Guide diplo-
matique“ neu bearbeitet und in von Holtzendorff's Handbuch

des Völkerrechts“ eine Reihe von Aufſätßzen veröffentlicht; ſo
über die völkerrechtliche Stellung des Papſtes und über Neu-tralität. Die meiſten Arbeiten Geffdens ſind von ſolcher Be
deutung, daß ſie in faſt alle Kulturſprachen überſetzt ſind.
Bei ſeiner großen Bedeutung als Rechtsgelehrter wurde Geffcken
im Jahre 1871 als Profeſſor der Staatswiſſenſchaften und des
öffentlichen Rechts an die Univerſität Straßburg berufen, wo
er im Jahre 1880 aus beſonderem Vertrauen des Kaiſers
Mitglied des reichsländiſchen Staatsraths wurde, bis er im
Jahre 1882 aus Geſundheitsrückſichten ſeinen Abſchied nahm
und ſich nach Hamburg zurückzog, um fortan nur der Wiſſeu
ſchaft zu leben. Bei der beſonderen Art ſeiner Studien iſt ein
lebendiger Zuſammenhang mit der Politik unabläſſig noth-wendig, um auf dem Laufenden zu bleiben.

Geffcken wird in politiſcher Hinſicht bald als ge-
mäßigt konſervativ, bald als zu den Mittelparkeien
gehörig, dann als ultrakonſervativ, ferner als „regk-
tionär“, außerdem, was die Weiterbildung der Ver-
faſſung des Reiches betrifft, als freiſinnig, überall
aber als entſchiedener Gegner Bismarcks bezeichnet.
Die Neue Pr. nennt ſeine Handlungsweiſe „einen
durch perſönliche Erbitterung hervorgerufenen po-
litiſchen Akt Jntereſſant iſt die im Wiener Fremden-
blatt“ geäußerte Andeutung, daß der Urheber der Publi-
kation dort zu ſuchen ſei, wo ſich der Verfaſſer des

bekannten Jndependance Belge- Artikels befindet.
Jn der That ſcheint es, daß Geffcken auch der Verfaſſer
dieſes auf des Reichskanzlers Rücktritt ſinnenden Artikels
iſt. „Man erblickt in dieſen Veröffentlichungen ein Syſtem
von Angriffen gegen den Reichskanzler zunächſt,
dann aber gegen die Politik Wilhelms I. und gegen
den Geiſt, in welchem die Grundlagen der nationalen Ein
i geſchaffen wurden.“ Deshalb iſt auch die Schärfe der

utgegnnng des Fürſten Bismarck erklärlich und gerecht-
fertigt. Jn Petersburg ſollen Kapitel aus der Pa
läſtina-Reiſe des verſtorbenen Kaiſers zum Abdruck an
geboten, aber abgelehnt ſein.

Der Kaiſer in Mainan
(Telegramme.)

Sigmaringen, 29. September. Se. Majeſtät der Kaiſer
traf geſtern Abend gegen 8 Uhr von Stuttgart hier ein, wurde
am Bahnhofe von dem Fürſten, der Fürſtin und den Prinzen
von Hohenzollern begrüßt und ſetzte nach einviertelſtündigem
Aufenthalte die Reiſe nach Mainan fort. Die von allen Seiten
herbeigeeilte Bevölkerung brachte dem Kaiſer in enthuſiaſtiſchen
Kunggebimaen ihre Huldigung dar.

Mainau, 30. September. Heute Vormittag 11 Uhr fand
in der hieſigen Schloßkirche Gottesdienſt ſtatt, welchem der
Kaiſer, der Großherzog von Baden, der Großherzog von Sachſen-
Weimar, der Erbgroßherzog und die reren von Baden
und in einer Seitenloge die Kaiſerin Auguſta mit der Groß-
rn n von Baden beiwohnten. Die Predigt hielt Prälat

oll aus Karlsruhe. Unter dem Gefolge Sr. Majeſtät des
Kaiſers, welches am Gottesdienſte theilnahm, befand ſich auch
der Staatsminiſter Graf Herbert Bismarck. Kaiſexin
Auguſtas Geburtstag wurde in aller Stille begangen. Der
Konſtanzer Geſangverein brachte ein Morgenſtändchen. Die
greiſe Kaiſerin iſt verhältnißmäßig wohl. Berge von

(Hakliſcher Courier.)

Herzogs mit dem jungen Oberhaupte der Hohenzollern,

Inſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltent
Zeile oder deren Raum

Halle u. Neg. Bez.
erſebur

ſon

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theil

pro Zeile 40 Pf.

nur 15 Pf.,
18 Pf.

m180. Jahrgang.

friſchen Blumen und duftenden Bouquets ſind aus allen Theilen
Deutſchlands für die Kaiſerin angelangt. Das Wetter war
regneriſch, aber die Luft linde und milde wie im Sommer.
Kanſtanz iſt noch voll von Fremden, das Landvolk ſtrömt in
Schaaren zur Stadt.

Zuſammenkunft des Kaiſers mit dem
Herzog von Naſſau.

Der Herzog von Naſſau hat ſich auf Wunſch des
Kaiſers nach der Mainau begeben:

Der Kaiſer kam Sonnabend Nachmittag nach Kouſtanz,
um dem Herzog welcher Sr. Majeſtät am Vormittag auf Schloß
Mainau einen Beſuch gemacht hatte, einen Gegenbeſuch ab
zuſtatten. Juf der Fahrt durch die prächtig geſchmückten Straßen
nach dem Jnſelhotel, wo der Herzog ſein Abſteigequartier ge
nommen, wurde Se. Majeſtät von der dichtgedrängten Menſchen
menge mit begeiſterten a begrüßt. Beim Jnſelhotel em-
pfing der Herzog Se. Majeſtät an der Treppe und geleitete
Allerhöchſtdenſelben unter e hatten Geſpräch in ſeine Gemächer.
Bei der Rückkehr wiederholte ſich die jubelnde Begrüßung ſeitens
der Bevölkerung.

Wie der Frankf. Zeitung aus Luxemburg gemeldet
wird, erregte die Nachricht von dem Beſuch des Herzogs
von Naſſau bei dem Kaiſer dort Senſation. Doch nimmt
man in Luxemburg an, es würden dabei keine die Neu
tralität Luxemburgs bedrohenden Abmachungen getroffen
worden ſein.

Die Nachricht von dem Zuſammentreffen des Herzogs
mit dem Kaiſer wird von den Münchener Neueſten
Nachrichten mit folgenden Bemerkungen begleitet:

„Herzog Adolf iſt der einzige noch lebende von den deutſchen
Fürſten, welche im Jahre 1866 ihre Gegnerſchaft gegen Preußen
mit ihrem Lande bezahlen inußten. Es iſt bekannt, wie legal
und ehrenhaft der deutſche Fürſt aus dem altberühmten Hauſe
der Oranier ſowohl während des Krieges wie nachher gehandelt.
Er hatte dem öſterreichiſchen Kaiſer ſein Wort verpfändet, und
er hat es gehalten, auch als der Sieg Preußens ſchon entſchieden
war, trotz der günſtigen Anerbietungen, die ihm die Sieger
machten. Und er hat, als er ſchweren Herzens ſein Land aufs
eben wußte nie auch nur mit einem Worte oder durch die
hat den Verſuch gemacht, die Neuordnung der Dinge, die er

einmal anerkannt hatte, zu bekämpfen. Er hat ſtets mit ſeinen
vollſten Sympathien auf deutſcher Seite geſtanden, wenn er auch
in begreiflicher Verbitterung das Land gemieden hat, das einſt
das ſeine war, und die Hand nicht drücken wollte, die ihm ſo
wehe gethan. Aber die Zeit, die alle Wunden heilt, hat auch
hier mildernd und verſöhnend gewirkt. Schon die Vermählung
der jüngſten Tochter des Herzogs mit dem Enkel Kaiſer Wil
helm's, dem Erbgroßherzog von Baden, hat die Möglichkeit
einer vollſtändigen Verſöhnung des on von Naſſau mit
dem Hauſe der Hohenzollern nahe gerückt. Und jetzt iſt es dem
Großherzog aden gelungen, eine Zuſammenkunft n

e

deutſchen Sie zu bewirken. Der wohlthätige Einfluß des
badiſchen Fürſten, den man mit Fug und Recht den guten Genius
Deutſchlands nennen kann, hat damit ein Ereigniß vorbereitet,
das in den weiteſten Kreiſen des deutſchen Reiches mit herz-
licher Freude begrüßt wird. Daß auch, wie die „Köln. Ztg.
annimmt, politiſche Motive mitbeſtimmend waren für die zu er
wartende Ausſöhnug, iſt ſehr wohl möglich. Man kennt ja die
Anſprüche, welche die Naſſan-Oranier an die Erbfolge in Luxem
burg haben und man weiß, wie entſchieden die deutſche Reichs
regierung ſich dieſer Anſprüche bisher angenommen hat. Möge
die Fegrrwg der Fürſten in Mainan dazu beitragen, den
letzten Reſt von Verſtimmung, der hier und da in deutſchen
Landen noch über die a von 1866 herrſchen mag, zu
ber dern das deutſche Volk feſter und herzlicher aneinander zu

von

chließen.

Text der Kaiſer Cantate,
von Prof. Geoli verfaßt, von Maeſtro Veſſela komponirt, die
bei der Ankunft Kaiſer Wilhelms auf der Piazza del Popolo
in Rom zur Aufführung kommen wird.

Hurrah, hurrgh, ſchmettert, Fanfaren,
Schwinge dich, Adler, zum Himmelsdom,
Hurrah, es ſteige der Jubel der Schaaren
Ueber die ſieben Hügel von Rom!
Lang hin hallend in brauſendem Chor
Ueber die Hügel zieh' es empor:
Hurrah, hurrah!
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Männer-Chor.Dir, dem glänzenden Heldenſohne.
Herrlich mit Muth und Stärke geſchmückt,

er Du Germaniens köſtliche Krone
Auf das edele Haupt Dir gedrückt
Glück winkt uns nur auf gemeinſamen Bahnen,
Roma, die Freie, reicht heut Dir die Hand
Und in der Sonne blinken die Fahnen
Die einſt blutig durchflogen das Land
Und der Tiber begrüßt ſie auf's Neue
Und an der Elbe jauchzt jedes Herz,
Und es umarmen ſich, die ſich in Treue
Fanden in Tagen voll Trübſal und Schmerz.

Knaben-Chorx.
Höre der Hymnen ſilberne Weiſen,
Freund unſres Volkes, Dir töne ihr Chor.
Gaſt unſres Königs, Dich herrlich zu, preiſen,
Steige ihr Reigen zum Aether empor!
Deinen Glanz, der ſtrahlenvoll wieder
Aufſtieg über die Lande weit,
Siehe, es grüßen ihn unſere Lieder
Grüßen den Boten der ichen Zeit!
Möge der Völker Liebe Dir bleiben,
Höchſter Ruhm und Ehre Dir ſein
Und ſo wird die Geſchichte einſt ſchreiben
Jn ihr güldenes Buch 9 ein.

Alle.Schwebt denn zu ſeiner Krone, ihr Lieder,
aſſet zu ſeinen gen euch nieder,

Freund Umbertos, Dir huldigen wir,
Hurrah, Hurrah!

Schmettert Jubelweiſen, ſnlarmm,Nah in e deetbtet Waen
achtvoll um der Menſchheit Panier

e (O. M. V1.)HOflÜDAaAaAÜOT 6 00000
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Das Tagebuch Kaiſer Friedrichs
aus dem Jahre 1866.

Die „Kieler Zeitung“ veröffentlicht das Hauptſtück
aus dem Tagebuch Kaiſer Friedrichs über den Krieg von
1866, nämlich die Schilderung des Schlachttages
von Königgrätz. Der damalige Kronprinz gab bekannt-
lich durch das rechtzeitige Eintreffen ſeiner Armee auf dem
Schlachtfelde von Königgrätz, wo die Armee des Prinzen
Friedrich Karl hart bedrängt war, die Entſcheidung für
den und damit für den geſammten Krieg, deſſen Er-
er ie Grundlage bildeten zur Herſtellung der Einheit

eutſchlands.
Das Schriftſtück enthält im Grunde nichts, was nicht

ſchon längſt bekannt und den Beſchreibungen der Schlacht
zu Grunde gelegt wäre. Es lautet:

Den 3. Juli 1866. Schlacht bei Königgrätz.
Es hatte die Nacht viel geregnet. Meine gegen Tages-
anbruch abgegangenen Befehle an die Korps mußten den
Abmarſch von etwa 8 Uhr Morgens ab bewirken.
Um dieſe Stunde ſchloß ich mich dem Gros des Garde-
korps an und machte mit demſelben den äußerſt beſchwer-
lichen Marſch im gießenden Regen über die ſteilen Elbufer
und die dahinter liegenden Berge. Die grundlos ge-
wordenen Wege hielten den Vormarſch aller Waffen ent-
ſetzlich auf und erſchwerten denſelben auf das Höchſte. Jch
glaubte nicht recht an die Möglichkeit einer größeren Unter
nehmung, weil ich nicht glaubte, daß die Oeſterreicher eine
Schlacht, mit dem Rücken gegen die Elbe gelehnt, an
nehmen konnten.

Ab und zu hörte man aber in weiteſter Ferne einzelne
Kanonenſchüſſe, endlich war der höchſte Punkt erſtiegen,
etwa in der Gegend, wo wir geſtern rekognoscirt hatten.
Da ward uns klar, daß allerdings ein bedeutendes Artillerie
gefecht im Gange ſei, denn man konnte deutlich die einzelnen
Kanonenſchüſſe und die feindliche Geſchützaufſtellung von
der unſrigen unterſcheiden. Auf dem Plateau war der
Marſch in r Boden entſetzlich beſchwerlich.

Es kam die Melduna: Generallieutenant von Franſecky

er habe einen harten Stand und bitte um Artilleriever
ſtärkung. Die Reſerve Artillerie des Gardekorps ward
ſofort beordert.

Beim Dorfe Zizeloves ging die Avantgarde des Garde-
korps in der Richtung auf Masloved vor, und nach etwa

Stunden begann die Batterie derſelben zu fenern, eine
Aufſtellung dieſſeits nehmend. Es ſchien, als ob in unſerer
rechten Flanke lebhaftes Feuern zunahm, aber auch, als
ob eine Vorwärtsbewegung unſererſeits im Gange ſei.

Eine halbe Stunde gerade vor uns, in der Höhe des
Dorfes Horenoves, ſtand ein koloſſaler, ganz vereinzelter
Baum; dieſen gab ich den Korps als Hauptrichtungspunkt
an, denn hier ſchien eine feindliche Artillerie- Aufſtellung
von bedeutender Wirkung genommen zu ſein, die in
auf die erſte Armee zu vorſprang. Das Feuer ſchwieg
zwar dort bisweilen, nahm aber dann an Thätigkeit wieder
zu und ſchien nach vortwärts Terrain zu gewinnen. Lang-
ſam folgte das Gros des Gardecorps, namentlich die zweite
Gardediviſion, weil alles auf einem Wege marſchirte, ſtatt
in mehreren Colonnen Zeit und Raum zu ſparen. Lang-
ſam avancirte die Avantgarde, aber ſie gewann entſchieden
Terrain, während immer noch in unſerer rechten Flauke
das Artilleriefeuer ſich zurückſchob; einmal feuerte die feind
liche Batterie am großen Banme heftig, dann verſtummte
5 Feuer, der Feind mußte uns mithin in ſeiner Flanke
ühlen.

Meine ganze Aufgabe hatte ich gleich beim Betreten
des Plateaus, namentlich bei Zizeloves haltend, darin er
kannt, des Feindes rechte Flanke zu faſſen und ihn hier
aufzurollen. Dieſes rief ich auch den einzelnen Colonnen,
während ſie an mir vorbeidefilirten, zu, und manche derbe
Antwort aus dem Gliede heraus bewies mir, daß ich ver
ſtanden ward.

General von Mutins mit einem Theile des ſechſten
Armeekorps mußte jetzt, es war etwa 1 Uhr, den Rücken
der feindlichen rechten Flanke angefaßt haben, denn bei
meinem weiteren Vordringen auf jenen gewiſſen Baum zu
konnte ich nichts vom 6. Armeekorps auffinden, und doch
hörte ich in der linken Flanke ſchießen. Entſetzlich war

ſtände unſerem rechten Flügel zunächſt mit ſeiner 7, Diviſion; der Boden, der jede raſche Bewegung hinderte und den

aken



Laundesverſammlung der Nationalliberalen
Hannovers.

(Telegramm,)
Hannover, 30. September.

Jn der heute hier ſtattgehabten denten der
nationalliberalen Partei der Provinz Hannover gedachte
bürgermeiſter Miquel zunächſt der erſchütternden Ereigniſſe,
welche Deutſchland betroffen, des Ablebens des Kaiſers Wil
Helm und des Kaiſers Friedrich, deren Andenken im Volke fort
leben werde, und der begonnenen kraftvollen Re jchürg er

roßen derDiener des Staates ſein wolle. Hierauf entwickelte der

er der nationallibe-n Partei für den neu zu wählenden Landtag. Eine der
wichtigſten Aufgaben ſei die Steucrreform, bei welcher die
Entlaſtung der mittleren und geringen Einkommen und eine
ſtärkere Heranziehung der hohen Einkommen auf dem Wege

Ebenſo wichtig ſei
eine Reform der Landgemeindeordnung, bei welcher die
Bedürfniſſe der verſchiedenen Landestheile berückſichtigt werden

Durch er Reformen werde die BeJtrebungen zurückweiſen, welche die hiſtoriſch begründeten und
ule in Frage

Die Schule müſſe und werde eine ſtagtliche
Veranſtaltung bleiben, es ſei vermeſſen, an ihrem gemäßigten

rüt Er habe es mit Freuden begrüßt, daß
der Staat mit einem friedliebenden Papſte zu einem Abſchluſſe
gekommen ſei, der die wirklichen oder vermeintlichen Beſchwer-
den der katholiſchen Mitbürger hebe und der Kirche größere

reiheit der Bewegung gebe. Jm eigenen Jntereſſe werde die
Anlangend die

noch beſtehenden Gegenſätze, ſo hoffe er auf
Die rrinigegs Hannovers

e i ich vollzogeneThatſache, ſie könne nur rückgängig werden durch den Zer
fall Preußens, der aber mit einem Zerfalle Deutſchlands gleich

Er ſei überzeugt, daß die politiſchen
Gegner dieſen Weg zurückweiſen und von ihrer Selbſttäuſchung

Bewohner der Provinz
ſich auf den Boden der Gegenwart ſtellten, deſto mehr werde
eine Ausſöhnung auf dem Voden der gemeinſamen Liebe zum
deutſchen Vaterlande und der Anhänglichkeit an die heimath

en. Die vom Bürgermeiſter Hurtzig ver
lIeſene Reſolution: „Die Landesverſammlung der nationallibera-

e Kaiſers Wilhelm, der gleich Friedrich dem
erſte
ſelbe in längerer Rede das Programm
ralen

der direkten Steuer ins Ange zu faſſen ſei.

aunüßten. Die Durchführung dieſer

Jegensreich bewährten Grundlagen der Volksſch
itellen wollten.

Charakter zu rütteln. Er

Kirche ihre Forderungen nicht zu ho
in der Provin
einen Ausgleic
mit Preußen

ſpannen

derſelben.

ſei eine unwiderrn

bedeutend ſein würde.

urückkommen würden. Je mehr alle

liche Provinz ſtattfinden.

uſtim
mung zu dem Parteiprogramm vom 15. z et

raft in die Wahl

len Partei der Provinz Hannover erklärt ihre volle Zuſ

ſchließt, zu ſeiner Ausführung mit ganzer
Hewegung zu treten,“ wurde einſtimmig angenommen.

Politiſche Mittheilungen.
Die kaiſerlichen Attribute werden in nächſter

Insbeſondere hat der Kaiſer
eiue Aenderung in der r der e befohlen

urch die

Zeit verändert werden.

und einige neue Entwürfe ausarbeiten laſſen.
veränderte Krone werden aber auch alle andern kaiſerlichen
Attribute, in welchen dieſelbe vorkommt, wie der Reichs
adler, das kaiſerliche Wappen, ſowohl das große wie das
mittlere und das kleine, die Standarte, der Thron und
der Mantel eine Veränderung erfahren. Eine Veränder-
ung der Attribute der Kaiſerin und des Kronprinzen iſt,
zur Zeit wenigſtens, nicht in Ausſicht genommen.

Der. Kaiſer hat der Stadt Ulin ſeinen Beſuch für das
Münſterfeſt im Jahre 1890 in Ausſicht geſtellt.

Ausländiſche Blätter haben behauptet, die Königin
von Serbien ſei im Widerſpruch mit den ihr von
Sr. Majeſtät dem Kaiſer mittelſt beſonderen Schrei-
ben gegebenen es des uhes zwang s
weiſe von Wiesbaden entfernt worden. Zur
Würdigung dieſer Erfindung giebt die „Nordd. Allg. Ztg.“
den Text der einzigen kaiſerlichen Kundgebung in der

der in der Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen
autet:

J. Telegramm: Potsdam, den 29. Juni 1888.
An Jhre Majeſtät die Königin von Serbien.

Wiesbaden.
Infolge des mir ſoeben zugegangenen Telegramms Euerer

Majeſtät beeile ich mich, die erforderlichen Erkundigungen ein
uziehen. um Anordnungen bezüglich der Maßregeln treffen zu
önnen, von deuen Sich Euere Majeſtät bedroht glauben.

Ich bitte Euere Majeſtät Sich verſichert zu halten, daß
Dieſelben in meinen Landen Sich jeden ahnte zu erfreuen
haben werden, der mit meinen völkerrechtlichen Verpflichtungen
gegenüber Dero erhabenem Gemahl und Seiner Regierun ver

einbar iſt. (gez.) Wilhelm.II. Telegramm Potsdam, den 5. Juli 1888.
An Jhrz Majeſtät die Königin von Serbien.

Wiesbaden.

Pferden nur zu leicht die Eiſen abriß; nirgends ließ ſich
ein günſtiger Ueberſichtspunkt gewinnen; auch täuſchte uns
die feuchte Regenluft ſehr in den Entfernungen, ſo daß

der große Baum gar nicht näher kommen wollte.
Verwundete wurden vorbeigetragen, Todte lagen um

her, mehrere Dörfer zu unſerer Rechten brannten lichterloh;
ämmerhin noch Kanonendonner ebendaſelbſt. Gar oft ſahen
wir uns nach dem 1. Armeecorps um, welches zwar einen
2 Meilen weiten Weg zurückzulegen hatte, aber um zwei
Uhr auf dem Schlachtfelde e mußte. Major von
der Burg war demſelben begegnet, brachte aber die uner-
quickliche Meldung, daß General von Hartmann mit der
Cavalleriediviſion hinter dem 1. Armeecorps ſtände und
wegen der Colonnen nicht von der Stelle könnte. Endlich
kauchten die Spitzen der Jnfanteriecolonuen auf, und ſomit
war meine Armee beiſammen.

General v. Steinmetz, den ich heute mit ſeinem fünf-
ten Armeecorps als Reſerve folgen ließ, hatte Befehl, ſich
dem ſechsten Arineecorps unmittelbar anzuſchließen; ich be

egnete den Jnfanterie- und Cavallerie-Colonnen deſſelben,ſie begrüßten mich mit lebhaften Hurrahs, als ich ſie, auf

den Ernſt des Tages aufmerkſam machend, benachrichtigte,
alt König ſei anweſend und commandire die Armee heute

elbſt.

General Blumenthal hatte mir, ſobald wir des be
deutenden Kanonenfeuers anſichtig geworden waren, gleich
geſagt: „Das iſt die Entſcheidungsſchlacht“, und dies be
wahrheitete ſich denn auch für uns mit jeder Viertelſtunde
mehr und mehr. Das Auftreten meiner Armee hatte des

rechte Flanke zum Weichen gebracht und der erſtenrmee Gelegenheit zur Offenſive geboten; ſeitdem ich das

Schlachtfeld betreten, war Alles wieder im Vorrücken be-
griffen, nachdem ſehr bald verlautet hatte, es ſei kurz vor
unſerem Eintreffen der Befehl zum Rückzuge gegeben wor-
den, weil ſtundenlang ein Gefecht bei der 1. Armee nicht
von der Stelle rückte.

Als wir endlich den berühmten Baum, der übrigens

ber

Panzerſchiffen, vier

22. Juni vorbehalten hatte, kann ich zu meinem Bedauern den
Widerſtand nicht unterſtützen, den Euere Majeſtät der auf die
Rückkehr des Kronprinzen in ſein Vaterland gerichteten For
d des Königs Jhres Gemahls entgegenſtellen zu müſſen
glauben.

Seine Majeſtat macht lediglich von Seinem Recht als Herr
er und Vater Gebrauch wenn Er Beſtimmung über den

ufenthalt des Prinzen trifft, und das Völkerrecht geſtattet mir
nicht, mich dem zu widerſetzen oder die Ausführung eines geſetz
lichen Verlangens des Sonveräns und der Regierung von
Serbien zu verhindern.

Jch kann daher Euerer 73 nur empfeblen, den Kron
prinzen dem Könige Seinem Vater zur Berg ff ine

(gez.) Wilhelm.Ueber das im Feuilleton theilweis zum Abdruck ge
brachte Tagebuch des Kaiſers Friedrich von 1866
ſchreibt die „Freiſ. Ztg.

Der vo r Abdruck des Tagebuchs des Kaiſers
Friedrich aus der m von 1866 dürfte nunmehr nicht
mehr lange auf ſich warten kaſſen, nachdem das Hauptſtück daraus,
betreffend die Schlacht von Königgrätz, veröffentlicht iſt. Gerade
von dieſem Tagebuch über das Jahr 1866 befindet ſich bekannt
lich eine größere Zahl von Exemplaren im Privatbeſitz. Unlängſt
berichtete im „Reichsboten ein Pfarrer, daß er dieſes Tagebuch
vollſtändig beſäße. Auch wurde eine Veröffentlichung deſſelben
in nationalliberalen Blättern angekündigt Auch wir erhielten
die Zuſchrift eines Manues, der einmal Gelegenheit gehabt hat,
dieſes Tagebuch zu leſen, von dem ſich ein Exemplar im Beſitz
eines Mannes befand, der früher in perſönlichen Beziehungen
zum Krouprinzen geſtanden hat. Ohne Einſchränkung in Bezug
auf Veröffentlichung hatte der Kronprinz das Exeinplar dem
Betreffenden gewidmet.“

Die Delegirten- Verſammlung des Central-
Verbandes der deutſchen Jnduſtriellen ſprach am
Sorinabend ihre Zuſtimmung zu der Organiſation territorialer
Verſicherungsanſtalten für die Alters- und Jnvaliden-
verſicherung aus, und erklärte ſich gegen das Kapital-
deckungsverfahren, dabei für Anſammlung ſtarker
Reſerven, für Reichszuſchuß und eventuelles Fallenlaſſen
der Quittungsbücher. (S. beſonderen Bericht).

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet Folgendes: Anläßlich der
zgeuersbrünſte in Sundswall, in Umea und Lilla Edet im vorigen
Juni waren in Deutſchland Sammlungen veranſtaltet
worden. Die ſchwediſche Regierung ſtattete dem Auswärtigen
Amt in Berlin den Dank ab und fügte hinzu, daß ſie in dieſer
Theilnahme einen neuen Beweis erblicke für die tiefen Sym-
pathien der beiden Nationen.

Frankreich. Präſident Carnot iſt von Fontainebleau
nach Paris zurückgekehrt und ſowohl auf dem Vabnhofe wie
auf der Fahrt nach dem Elyſöe ſympathiſch empfangen worden.

Der „Temps“ beſtätigt, daß die Regierung der
Kammer bei Beginn der Sitzungen den Verfaſſungs-
Reviſions- Entwurf vorlegen werde.

Derſelbe enthalte keineswegs die h aſfung des Senats
noch auch die der Präſidentſchaft der Republik, ſondern beab-
ſichtige einzig und allein die finanziellen Befugniſſe des Sengts
u beſchränken und ihm das Recht der Auflöſung zu entziehen.u den Motiven wird die Abſicht der Regierung dargethan. in

dem Kongreſſe jede Forderung einer Reviſion zu bekämpfen,
welche ſi auf andere Punkte erſtreckt als die in dem Geſetz
entwurf aufgeführten. Das Miniſterium wird. wie verlautet,
bei Einbringung der Vorlage die Dringlichkeit für die Berathung
beantragen und die Vertrauensfrage ſtellen.Jtfalien. Der König und die Königin von Por-
tugal werden ans Monza nach Rom kommen, um denFefllichteiten zu Ehren des Kaiſers Wilhelm beizu-

wohnen.
T Das Geſchwader, über welches König Humbert in

der Bucht von Neapel während der Anweſenheit des deutſchen
Kaiſers Flottenſchau abhalten will, wird aus fünf großen

er Kreuzern, acht Torpedokreuzern, drei Aviſo-
dampfern und einer Anzahl von Torpedobooten beſtehen und
vom Viceadmiral Acton befehligt werden.

Centralverband deutſcher Jnduſtrieller.
Berlin, 28. September.

Unter Vorſitz des Geh. Kommerzienraths Schwartzkopff
traten heute die Delegirten des Centralverbandes deut
ſcher Jnduſtriellex in Berlin zu einer Sitzung zuſammen.
Vor Eintritt in die r der Vorſitzende inpatriotiſcher Wehmuth, des großen Unglücks, welches uns das
laufende Jahr gebracht. in dem uns zwei ruhmreiche Kaiſer
verſtarben. Zum Zeichen, daß die Verſammlung den Gefühlen
des Vorſitzenden zuſtimmte, erhoben ſich die Anweſenden von
ihren Plätzen. Unter r auf das von Kaiſer Wilhelm I.
begonnene und weit geförderte Werk der Sozialreform forderte

vom Gardegrenadierregiment Königin Eliſabeth, als ver-
ſprengte öſterreichiſche Cavallerie auf uns zukam; eine Sek-
tion, die ziemlich entfernt von letzterer ſtand, fenerte und

ſchoß Mann für Mann einzeln herunter, ſodaß die Pferde
herrenlos herumliefen.

Gardehuſaren, die dies von weitem augeſehen, jagten
nun auf die Pferde los und machten Beute. Danach kam
eine bedeutend ſtärkere Anzahl Cavalleriſten auf uns zu.
Zhre weißen Mäntel ließen nicht erkennen, ob es Dragoner
oder Cüraſſiere wären; ich wollte ſchon in eines unſerer
Bataillone hineinreiten, falls es zum Carre kommen würde,
aber auch hier wirkten unſere Zündnadeln verheerend und
wieſen die Gefahr von uns ab.

Auf der Höhe von Masloved woſelbſt
öſterreichiſche Leichen aller Waffen neben ſchwer Verwun
deten lagen, erhielt ich die Meldung, Oberſt von Obernitz
liege hier in einem Gehöft mit einer Kopſwunde.

Jch ſuchte ihn ſogleich auf und fand ihn zum Glück
nur leicht am Kopfe geſtreift, neben ihm aber Lieutenant
von Strantz vom 1. Garderegiment zu Fuß, dem mehrere
Finger der rechten Hand abgeſchoſſen waren. Jn dem Ge
höfte lagen unſere und die öſterreichiſchen Verwundeten
haufenweiſe, man konnte und durfte ſich aber nicht aufhal
ten, denn heute hieß es nur: die Gedanken auf den Feind

erichtet. Obernitz meinte, in Gefahr geweſen zu ſein, ge-ſage genommen zu werden.

Einzelne Granaten ſchlugen unweit von uns ein, und
man muß ſagen, daß die öſterreichiſche Artillerie vorzüglich
ſchießt, denn die Geſchoſſe trafen faſt immer auf denſelben
Fleck, wo ſie erſt eingeſchlagen waren.

Eine kleine Viertelmeile vor uns lag auf der höchſten
Höhe das Dorf Chlum; Kleingewehrfeüer, Hurrahs und
Jnfanterieſalven löſten ſich dort ab, und es war ſomit klar,
daß dort der Kampf äußerſt erbittert ſein mußte. Die
Garde war hier im Gefecht, und wiewohl ich noch keine
Meldung hatte, durfte ich doch annehmen, daß die 2. Garde
Diviſion ſchon um Masloved herum ſein müſſe. Da traf

aus zwei koloſſalen Linden zu beiden Seiten eines Rieſen-
krucifixes beſtand, erreicht hatten,
neue Hügel ins die Ueberſicht über das vor uns tobende
Gefecht. Wir waren gerade in der Nähe zweier Bataillone

nahmen immer wieder
die Avantgarde aus dem Armeecorps, beſtehend aus meinem
oſtpreußiſchen Grenadierregiment und dem 5. oſtpreußiſchen

.„Nach dem mir unnmehr zugegangenen Ergebniß der Er
mittelungen, die anzuſtellen ich mir in me nem Telegramm vom

der Vorſitzende die Induſtriellen auf im Sinne dieſes Ver
mächtniſſes unſeres großen Kaiſers zu arbeiten und an ihrem
Tbeile daſſelbe zu fördern. Jn dieſem Sinne eröffne er die
heutigen Verbandlungen. Auf der Tagesordnung ſteht obenan
der Geſetzentwurf über die Alters und Jnvalidenver-
ſicherung der Arbeiter. Der Ausſchuß des Centralverban
des ſchlägt der Delegirtenverſammlung die Annahme der folgen
den Reſolutionen vor:

„Jn, voller Würdigung der von Seiner Majeſtät dem Hoch
ſeligen Kaiſer Wilhelm I. in Seiner Allerhöchſten Votſchaft vom
17. November 1881 für die Förderung des Wohles der arbeiten
den Klaſſen aufgeſtellten Ziele wird der Eentralverband, wie
bei der Kranken und Unfallverſichernung, ſo auch bei Ein
führung der Invaliden und Altersverſicherung der Ar
t e voller Sympathie und beſtem Willen mitzuwirken
eſtrebt ſein.

Der, Centralverband verkennt dabei nicht, daß, mehr wie
bei den bereits in Wirkſamkreit getretenen Verſicherungsgeſetzen,
aus der Einführung einer Jnvaliden und Altersverſicherung
mannigfache Gefahren für das Wirthſchaftsleben der Nation

z können. Umſomehr erachtet der Centralverband
es als ſeine Aufgabe, zur Erreichung der in der AllerhöchſtenBotſchaft aufgeſtellten Viele eine Geſtaltung des betreffenden

u cm erſtreben, welche die erwähnten Gefahren thunlichſt
abſchwächt.

Von dieſen Erwägungen geleitet, beſchließt der Centralver
band hinſichtlich der grundlegenden Beſtimmungen des vorlie-
genden Geſetzentwurfs:

1) Jm Anſchluß an ſeine früheren Kundgebungen hält der
Centralverband die Errichtung einer Reichs S
für den beſten Weg zur Durchführung der Invaliden und
Altersverſicherung der Arbeiter.

2) Sofern der Errichtung einer ReichsVerſicherungsanſtalt
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenſtehen ſollten, erklärt
ſich der CEentralverband mit der in dem vorliegenden Geſetzent
wurf aufgeſtellten Organiſation in der Vorausſetzung einver-
ſtanden, daß die zu errichtenden Verſicherungsanſtalten möglichſt
große Bezirke, wie die Gebiete der einzelnen Bundesſtaaten bezw.
diejenigen mehrerer Bundesſtaaten, umfaſſen, ſo daß demgemäß
innerhalb eines Bundesſtaates nicht mehrere Verſicherungsan
ſtalten errichtet werden.

3) Der Ceutralverband ſpricht ſich ſomit nach wie vor da
gegen aus, die Berufsgenoſſenſchaften zu Trägern der Invalidenund Altersverſicherung der Arbeiter zu n Er empfiehlt
indeß die ſeitens der unteren Verwaltungsbehörde zu bewirkende
Jnanſpruchnahme der Krankenkaſſen zur Begutachtung des An
ſpruches auf, Bewilligung der Rente.

Der Centralverband bleibt bei ſeiner Anſicht ſtehen, daß
die Beiträge der Arbeitgeber und Arbeiter nicht nach Maßgabe
des Kapitaldeckungsverfahrens, ſondern im Wege des Umlage
verfahrens, und zwar vom Tage des Jnfrafttretens des Geſetzes,
in der Weiſe aufzubringen ſind, daß jährlich laufende Beiträge
in einer die Anſammlung ſtarker Reſerven ſichernden Höhe er
boben werden.

„5) Der Eentralverband erachtet den von dem See entwurf
in Ausſicht genommenen Zuſchuß des Reiches für unbedingt er
forderlich und ohne denſelben die allgemeine und obligatoriſche
Jnvaliden- und Altersverſicherung für undurchführbar. Ohne
den Reichszuſchuß würde auch die in dem Geſelzentwurf vorge
ſehene, weſentlich auf der Wirkſamkeit von Beamten beruhende
Srganiſation für den Centralverband unanuehmbar ſein. Der
Centralverband hält daher für recht und billig, andererſeits auch
für geboten, daß das Reich auch ein Drittel der in Folge der
Durchführung der Jnvaliden und Altersverſicherung erwachſen
den laufenden Verwaltungskoſten trage.

6) Der Centralverband erklärt ausdrücklich, daß er vom
Standpunkte des Arbeitsgebers auf die Einführung des
Quittungsbuches durchaus keinen Werth legt, daß ihm daher
jedes andere gleich wirkſame Mittel zur Feſtſtellung und
ehe gezahlten Beiträge ebenſo genehm iſt wie das

nittuugsbuch.
7) Der Centralverband behält ſich vor, zu den ſpeziellen

Beſtimmungen des definitiven Geſetzentwurfs ſeiner Zeit beſon
dere Anträge zu ſtellen.

Dieſe Reſolution gelangte zur Annahme.

General- Verſammlung des Vereins für
Sozial-Politik.

(Bericht der Hrgiſchen Zeitung.)

Frankfurt a. M., 29. September 1888.
Jn der heutigen zweiten und letzten Sitzung referirte Prof.

Dr. Conrad (Halle a. S.) über deu Einſinß des Detaii
handels auf die Preiſe und etwaige Mittel gegen eine un
geſunde Preisbildung“. Es gebe gegenwärtige Strömungen,
die eine ſei bemüht, den Zwiſchenhandel zu erweitern, die andere,
ihn einzuſchränken. Die erſtere Strömung ſei um ſo erklärlicher,
wenn man erwäge, daß eine ſehr große Zahl von Menſchen
Beſchäftigung ſuche, daß die Anſprüche des Publikums täglich
wachſen und wenn man ferner erwäge, daß die Produzenten
vielfach nicht die Befähigung haben, ſich den nöthigen Abſa
für ihre Produkte zu ſchaffen. Dies ſei der Grund, daß ſi

einen ſehr ſchweren Stand. Eulenburg ſchickte ich zur
Avantgarde, um ihr die genaue Richtung anzugeben, nach
welcher ſie marſchiren ſollte.

Generallieutenant v. Boyen kam von Sr. Majeſtät
aus Sadowa; er war eine halbe Meile auf Umwegen in
Galopp geritten, um mich auf die Nothwendigkeit auf
merkſam zu machen, das Dorf Chlum zu behaupten, welches
wir, wie es ſchien, nicht mehr beſetzt hielten, und traf
gerade rechtzeitig ein, um Ha der endgiltigen Eroberung
dieſes Ortes zu ſein; gleichzeitig kam auch Major v. Grä
venitz vom 8. Huſarenregiment, Adjutant des 1. Armee-
korps, mit der Meldung, Chlum ſei von der Avantgarde
des 1. Armeekorps beſetzt. Allerdings muß zu derſelben
Zeit eine ſehr erſchöpfte und mitgenommene Jnufanterie-
kolonne ſich ans Chlum herausgezogen haben, die ich ſelbſt
anfänglich für Gefangene hielt; es waren zwar Gefangene
dabei, aber jene Kolonnen gingen unter dem Schutz eines
Hügels um Chlum herum, die rechte Flanke gedachten Ortes
leichter zu beſetzen, da jenſeits unſeres Standpunktes noch
heftig gefeuert wurde.

Jetzt war auch das Gros des 1. Armeekorps endlich
herangekommen; der weite Marſch bei dieſem Wetter und
manche andere Erſchwerniſſe hatten die Marſchdirektion
nicht ſcharf genug auf Chlum innehalten laſſen.

Jch ritt nun ſelbſt zum 1. Armeekorps, gab dem
Flügelbataillon die Richtung ihres Vormarſches an, und
während die Granaten vielfach in unſerer Nähe anſchlugeu,
begrüßte ich die Truppen der oſtpreußiſchen Provinz! Der
Augenblick war erhebend.

Von hier ritt ich, bei einem friſch aufgeworfenen Ge
ſchützavance vorüber, das für die bedeutenden Vorarbeiten
der Oeſterreicher zur Behauptung ihrer Stellung zeugte,und unweit deſſen z preußiſche Vierpfünder valaſſen

ſtanden, auf die ſteilen Höhen von Chlum. Neben einer
noch feuernden Batterie, umgeben von Mannſchaften meines
oſtpreußiſchen Regiments, überſah i das drei Meilen
weite Schlachtfeld und gewann die Gewißheit, daß der
Sieg unſer, der Feind im vollſtändigen Rückzuge ſei.

Schluß in der 2. Ausgabe.)egiment Nr. 41 rechtzeitig ein, um den Garden in Chlumzu helfen; es war hohe Zeit denn die letzteren hatten
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immer mehr, Glieder zwiſchen Produzenten und Konſumenten
ſchieden. Auf der anderen Seite halte man den geſammten
Zwiſchenhandel für volkswirthſchaftlich ſchädlich. Man ſei be
trebt, eine direkte Verbindung zwiſchen Produzenten und Kon

ſumenten herzuſtellen. Eine große a Fabrikanten verkaufen
ihre Produkte ſchon heute nicht mehr den Engros-Kaufleuten,
ſondern halten ſich Reiſende und ten je lediglich den
Verkauf der Fabrikate vermitteln. Dieſe Skrömung, die die
Verdrängung des Zwiſchenhandels beabſichtige, erſtrebe die Be
theiligung, der Arbeiter am Gewinn. Dieſe Praxis könne er
(9iedner) keineswegs billigen. Es e ſich, die Arbeiter zu
verſichern, ſie aber nicht zu kleinen Unternehmern zu machen
und ihnen damit ein Riſiko aufzuerlegen. Das Publikum miß-
gönne im Allgemeinen dem Händler ſeinen Gewinn und kaufe
lieber direkt bei dem Fabrikanten. Das Publikum vergeſſe nur,
daß gar zu häufig Händler unter dem Deckmantel des Fabrikan-
ten auftreten. Es werde behauptet, daß es zu viele Detail-Ge
ſchäfte gebe. Allein ein Zuviel ſei auf allen Gebieten vorhanden;
es gebe ebenſowohl zuviel Schuhmacher als zuviel Refereundare.
Heiterkeit.) Ein Detailliſt habe vor einiger Zeit dem HerrnKeſeſor Lexis geſchrieben eine einzige Univerſität in Deutſch

land würde genügen, die fahpger müſſen zuviel Univerſitäten
unnöthig erhalten. (Heiterkeit.) Es dürfte dem Mann doch
wohl ſchwer werden, den Beweis der Wahrheit für ſeine Be
hauptung zu führen. Er (Reduer) ſei der Meinung, daß ein
Zuviel bezüglich der Detailhaudlungen nicht vorhanden ſei.

Die größere Concurrenz liege im Jntereſſe der Conſumen-
ten. Auch ſei es erforderlich, der Arbeiter- Bevölkerung den
Kauf von Lebensmitteln möglichſt bequem zu machen. Bei den
Eonſumtibilien, wo ein Maſſenconſum vorhander, eine Mono-
poliſirung mithin unmöglich ſei, könne eine hohe Preisbildung
nicht eintreten. Anders ſei dies bei denjenigen Waaren, die ſich
mehr der Beurtheilung des Publikums entziehen. Dieſe Wag-
ren müſſen von der er Atekernng bisweilen
mäßig hoch bezahlt werden Allein im lll gemeinen ſtehe feſt,
daß die Detailpreiſe in Folge der erhöhten Concurrenz ſich eher
verbilligt als erhöht haben, ſo daß die Klagen über den
Zwiſchenhandel im Allgemeinen unberechtigt ſeien. Die Con-
ſumvereine ſeien allerdings in der Lage, billigere Preiſe zu
ſtellen, denn man dürfe nicht vergeſſen, daß die Conſumvereine
ein beſtimmtes Kauf-Publikum haben und mithin nicht genöthigt
ſeien, ſoviel verſchiedene Waaren, die zum Theil unverkäuflich
werden können, auf Lager zu halten. Wenn alſo die Klagen
des Publikums über zu hohe Preiſe im Allgemeinen unberech
tigte ſeien, ſo ſtehe er (Redner) allerdings nicht an, dieſe Klagen
in vielen ländlichen Diſtrikten, wo zumeiſt noch das Borgſyſtemn
vorhanden ſei, für berechtigt zu halten. Es ſei erforderlich,
gegen dieſe hohe Preisbildung Abhilfe zu ſchaffen. Eine Staats
Hilfe ſei hierbei jedoch nicht am Platze: erfolgreich könne hier
nur die Selbſthilfe durch Bildung von Conſumvereinen nach
SchultzeDelitzſch'ſchem Muſter wirken. Jm Weiteren ſei es
erforderlich, das Publikum an die Baarzahlung zu gewöhnen.
Durch letztere Praxis werde es in vielen Fällen gelingen, den
hohen Preisring zu brechen und ſomit auch ohne Couſumver-
eine auszukommen.

Mit Recht werde von der Arbeiter- Bevölkerung über
d hohe Brodpreiſe geklagt. Eine Ringbildung ſei im
Bäckergewerbe ſehr leicht möglich. Aber auch hier könne nur
Selbſthilfe angewendet werden. Diejenigen Leute, die über zu
hohe Brodpreiſe klagen, vergeſſen, daß in früheren Jahren zu
neiſt der Brodbedarf im Hauſe gebacken wurde. Außer derSedtrenhnnnt des Selbſtbackens empfehle ſich die

ildung von Genoſſenſchaftsbäckereien, von denen es im
arger unr 64 in Deutſchland gebe. Jm Weiteren empfehle
Fich der Brodverkauf nach Gewicht; auch würde ſich von Zeit
Zu Zeit die Veröffentlichung der Preiſe in der Preſſe
Lnipfehlen. Einer feſten Taxe könne er ſchon deshalb nicht
das Wort reden, da die Qualität der Backwagren eine ſehr
verſchiedene ſei. Auch würde dieſe Einrichtung die Klagen nichtbeſeitigen. Der Sodialdemokrat werde ſtets über zu dobe Preiſe

klagen, mögen dieſelben auch noch ſo niedrig ſein, während der
Landwirth ſtets über zu niedrige, Preiſe klagen werde. Aehn-
liche Verhältniſſe wie bei den Backwaaren ſeien bei Fleiſchwaaren
zu conſtatiren

Der Zunftzwang, den die Fleiſcher erſtreben, dürfte einen
Ring unter denſelben ſchaffen, der für das conſumirende Publi
kum von den a Folgen werden könnte. Die neuen
Einrichtungen, wie Schlachthäuſer und Markthallen ſeien ja in
der Lage, den Ring der Fleiſcher zu brechen. Es werde aller
dings der wohl berechtigte Einwand gemacht, daß die Schlacht
häuſer die Bildung des Ringes nur und befeſtigen.
Anders ſei es allerdings betreffs der Markthallen. Die Bildung
von Genoſſenſchafts-Schlächtereien auf dem Lande würde
ſich wohl empfehlen. Er a dies, obwohl er ſich nicht an einee
olchen Schlächterei betheiligen möchte, denn ein gebranntes
Kind fürchtet das Feuer. Er habe ſich, als in ſeinem Heimaths-
porte die Mahl und Schlachtſteuer aufgehoben wurde, an einer
Wenoſſenſchaſtsſchlächterei betheiligt, dabei aber trübe Erfahr-
ungen gemacht. Trotzdem halte er dafür, daß beſonders auf
dem Lande Genoſſenſchaftsſchlächtereien prosperiren
würden. gn Allgemeinen müſſe er ſagen: vielfach ſpiele
bei den Klagen über zu hohe Brod und Fleiſchpreiſe
die Wißgunſ eine Rolle.

Jm Allgemeinen ſeien die Couſumvereine, als ſegensreich
zu empfeblen, allein es wäre eine Jlluſion, wenn man glauben
wollte, dadurch den Zwiſchenhandel zu verdrängen. Der Zwi-
ſchenhandel könne ſehr wohl neben den Conſumvereinen be
ſtehen. Obwohl er ein Eingreifen des Staates in die wirth
ſchaftlichen Verhältniſſe micht grundſätzlich ablehne, ſo halte er
die Staatshülfe, die mittelſt des Zunftzwanges erſtrebt werde,
in hohem Maße für das deine ſchädlich, da ſoge
nannte Preisringe die unausbleibtiche Folge davon wären.
Man dürfe nicht mit der Vergangenheit brechen, man dürfe
aber auch die veränderten Verhältniſſe nicht unberückſichtigt
laſſen und müſſe auch die Gegenwart und Zukunft im Auge
haben. ſchließe ſein Referat mit dem Bemerken, daß er
nur im Stande ſei, Anregung zu geben, wie auf dem einmal ein
Slhlegpnen Wege weiter gearbeitet werden könne. (Lebhafter

Der Correferent, Gerichts Aſſeſſor Dr. Crüger (Berlin)uchte in längerer Rede B. führen, daß di Con
Jumvereine einen ſehr weſentlichen Einfluß auf die Preisbil-
dung üben. Hierfür ſprechen ſchon die großen Anfeindungen,
die die Conſumvereine von den kleinen Colonialwaaren Händlern
xxfahren. Allerdings ſeien die Privathändler genötbigt, ange
ichts der eleganteren Ausſtattung höhere Preiſe zu nehmen,

P beſonders ſchädlich wirke aber das Borgſyſtein auf die
reishildung. Das Vorgſyſtem im Detailhandel, das eine ſehr

große Ausdehnung angenommen habe, vertheure auch den Baar

sah Fri rer um. f vDei den Conſumvereinen exiſtire kein Borgſyſtem, ihre Geſchäftsſpeſen ſeien bedeutend billiger weil e weder einer
Seganten Ausſtattung der Verkaufsräumlichkeiten noch der

eclame bedürften, andererſeits ſeien die Conſumvereine auch
V. der Lage, ihre Waaren billiger als im Allgemeinen die

detailhändler zu beziehen. Trotzdem leugne er nicht, daß auch
xin geſunder Zwiſchenhandel neben den Conſumvereinen be
ſtehen könne. Der Privathändler könne im Allgemeinen leichter
e als die Conſumvereine, ganz beſonders vermögen die

ebteren bei guter Geſchäſtsführung beſſer die Conjunkturen
zu überwinden. Jn kleinen Städten können kleine Detailliſten
allerdings kaum neben den Conſumvereinen beſtehen, da ſie
einmal nicht leiſtungsfähig, andererſeits auch W ſt geſchäfts
pnkundig ſeien. Nicht gering anzu lagen ſei die Dividende,

ie die Conſumvereine, trotz guter und billiger unverfä ſchter
aare zahlen. Jm Jahre 1887 ſei von 171 Conſumvereinen

t einer Geſammtmitgliederzahl von 154,000, bei einem
mſatz von 41 Millionen Markt, Million Mark Dividende

ezahlt worden. Die größte Zahl der Mitglieder von Con
eTrpen beſtehe aus unteren Beamten, Handwerkern und

Die Conſumvereine wollen keinen Kampf gegen den Zwi-
chenhandel, ſondern nur eine Bekämpfung der Schäden deſſel-
en. Nur das Ungeſunde, das im Zwiſchenhandel beſtehe, wol-
en die Conſumvereine ausmerzen. Ungeſund ſei es doch jeden
alls, wenn in jedem ziveiten oder dritten Hauſe ein Händler

ſitze, der vom Crebit t und nur auf Credit wieder Waaren
ſchenhanverabfolge. Dieſer Zwi andel müſſe aufhören. Der reelle

wiſchenhandel könne durch die Conſumvereine nur geſtärkt wer
en, ganz beſonders wenn man erwage, daß die Conſumvereine

das Publikum zur Baarzahlung erziehen. Der Zwiſchenhandel
dageggn. der das Bor nur begünſtige und dafür theuere

nſ

müſſe aufhören, dies ſei eine der
Hauptaufgaben der Conſumvereine. Es mü F hierbei erwogen
werden, daß der Zwiſchenhandel des Publikums wegen da ſei
und nicht umgekehrt. Die Klagen der Kleinhändler über die
Conſumvereine erinnern an diejenigen, die früher die Fuhrleute
über die Eiſenbahnen und die Handwerker über die Maſchinen
erhoben. Die Conſumvereine werden es bewirken, daß der un
eſunde Zwiſchenhandel ſich bemühen werde, reelle Bahnen einzuſchlagen, d. h. gute Waaren gegen mäßige Baarzahlung zu
liefern. (Beifall.)

Regierungs Aſſeſſor

und ſchlechte Waaren liefere, ö

W ungs Af v. Rohrſcheidt. (Merſeburg)
plaidirte für Einführung von Taxen bei gewiſſen Be-
rufszweigen, wie bei Aerzten, Apothekern 2e., um ſomitwenigſtens eine Norm bei vorkommenden Streitigkeiten zu
haben. Genau de aillirte Taxen werden ſich in keinem Erwerbs
8weiſ ſchaffen laſſen.

andelskamnier Sekretär Dr. v. d. Borgth (Aachen) be-
mängelte mehrere Zahlen, die ganz beſonders Gerichts Aſſeſſor
Dr. Erüger gegeben und bemerkte: Die Conſumvereine ſeien
wohl in der Lage, auch den vollſtändig ſoliden Zwiſchenhandel
ganz außerorde tlich zu gefährden. Es ſei dies umſo erklär-
licher, wenn man erwäge, daß die Conſumvereine, und zwar mit
Unrecht, ſich ganz Begünſtigungen gegenüber
dem Privathandel erfreuen. Die Conſumvereine werden be
günſtigt- bei der Frererveragent Ferner unterliegen die
Conſumbvereine keiner amtlichen Controle bezüglich ihrer
Maaß und Gewichte, ſowie der, Qualität ihrer Wagren.
Jm Weiteren bedürfen die Conſumvereine keiner Con
ceſſion für den Branntweinverkauf, allerdings unter der
Vorausſetzung, daß ſie nur an Mitglieder verkaufen, obwohl
es allbekaunt ſei, daß ſehr viel auch an Nichtmitglieder verkauft
werde. Die Conſumvereine werden außerdem begünſtigt von
den Vorſtehern induſtrieller Etabliſſements, ſowie von den
Communal- und ſtaatlichen Behörden Alle dieſe und andere Um
ſtände ſichern ihnen einen feſten Kundenkreis, ohne daß ſie es
nöthig haben, für die äußere Ausſtattung ihrer Verkaufsräumlich-
keiten irgend welche Aufwendung zu machen. Der Privathändler
ſei allerdings nicht in der Lage, auf jeden änßeren Comfort für
ſeine Verkaufsräume zu verzichten. Trotz all' dieſer Begünſtig-
ungen werde von den Jntereſſenten der Conſumvereine vielfach
über ſchlechte Waare mangelhafte Auswahl und auch oftmals
über theuere Preiſe geklagt. Aber auch das Borgſyſtem beſtehe
noch vielfach, ſelbſt bei ſehr alten Conſumvereinen in zum Theil
ſehr ausgedehntem Maße. Er (Redner) wolle nicht verkennen,
daß die Conſumvereine vielfach ſegensreich gewirkt haben.
Allein wenn man die Conſumvereine verallgemeinern wolle,
dann werde man die Concurrenz verringern und dadurch der
Bildung von Preisringen Vorſchub leiſten. Die Erfahrung
habe gelehrt, daß auch die Conſumvereine den Anſchluß an einen
Preisring nicht ablehnen. Er erachte die Erhaltung des Zwiſchen
handels neben den Conſumvereinen, im Intereſſe des konſumi-
renden Publikums für dringend erforderlich. We

Miniſterialrath Buchenberger (Karlsruhe): Er müſſe ſich
ganz beſonders gegen die Beſeitigung des Zwiſchenhandels bei
landwirthſchaftlichen Produkten wenden. Es ſei ja nicht zu
leugnen, daß der landwirthſchaftliche Zwiſchenhandel oftmals
hohe Gewinne erziele, allein als Wuchergewinne könne man die
ſelben doch keineswegs bezeichnen. Ganz beſonders bei der
Kleinwirthſchaft ſei der Zwiſchenhandel unentbehrlich: ohne den
ſelben würde der Abſatz landwirthſchaftlicher Producte eine
weſentliche Verminderung erfahren. Ob die landwirthſchaftlichen
Genoſſenſchaften, die ſich bisher nur mit dem Einkauf beſchäftigen,
ich auch als Verkaufsſtätten werden einrichten laſſen, ſei eine

Frage der Zukunft. Es ſprachen noch Privat-Gelehrter Spier
(Frankfurt a. M), Or. SchnapperArndt (Wiesbaden), Profeſſor
Dr. Lexis (Straßburg i. E.), Dr. Gerlach (Halle a. Saale) und
wiederholt Gerichts- Aſſeſſor Dr. Crüger (Berlin), der insbeſon
e die Behauptungen des Dr. v. d. Borgth zu widerlegen
uchte.

Alsdann ſchloß der Vorſitzende, Geh. Juſtizrath Profeſſor
Dr. Naſſe (Bonn) mit den ali Dankesworten die General
verſammlung des Vereins für Socialvpolitik.

Heer und Mariue.
Kiel. Prinz Heinrich empfing am Sonnabend denCommodore Markham und die Sthiſtstomniandanten Noel,

re Burnell und Robinſon vom engliſchen Ge
chwader.

Jn dem Marine-Etat werden jedenfalls erheb
liche Forderungen für Erſatzbauten von großen
Panzerſchiffen eingeſtellt werden. Er dürfte ſich dabei
zuerſt um 50 Millionen Mark handeln und zwar für vierSchiffe als Erſatz für den „Großen Kuürfürſte, „Hanſa“,

„Kronprinz“ und „Friedrich Karl.“ Außerdem iſt der
Bau von zehn Panzer-Kanonenbooten in Ausſicht
genommen, ferner ein Erſatz für Kreuzerfregätten, Kreuzer
korvettcn, Kreuzer, Kanonenboote und Aviſos, was auch
zuſammen etwa 50 Millionen betragen dürfte. Sonach
dürfte die Geſammtſumme mit 100 Millionen nicht
zu hoch veranſchlagt ſein. Das vorſtehende Retabliſſement
ſoll in fünf Jahren durchgeführt werden es würden dem-
nach jährlich 20 Millionen zu verausgaben ſein.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Wie der „Poſt“ mitgetheilt wird, iſt das Zuſtande-

kommen der Emin-Paſcha- Expedition durch die bis-
herigen Zeichnungen bereits geſichert. Beiträge aber
werden trotzdem noch entgegengenommen.

Aus Oſtafrika: Die bayeriſchen katholiſchen
Miſſionen und Schweſtern in Pugo hinter Dar-es-Sa-
laam ſind ebenfalls gerettet. Bagamoyo wird vom
Statiousvorſteher Leue gehalten.

Halliſche Lokalnachrichten vom 1. Oktober.
(Der Abdruck un erer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenan abe

geſtattet.
e. Mit dem heutigen Tage hat Herr Paſtor Bethge in

Giebichenſtein die Amtsgeſchäfte eines Superintendenten für
die zweite halliſche Landdiözeſe, die nach der Penſionirung des
Herrn Pfarrers Urtel dortſelbſt einſtweilen von dem Herrn
Paſtor Franke in Trotha verwaltet wurden, übernommen.Herr Pfarrer Bethge war früher Paſtor in Schlettau bei Halle

1869 bis 1884) und Delitz am Berge (1884 bis 1888) und ſteht
m 48. Lebensjahre.

Mit heute werd, wie in früheren Jahren, in der hie-
ſigen königl. chixurgiſchen Univerſitäts-Klinik mit der Abhaltung
eines 21tägigen Operationskurſus, an welchem ſich Militär
ärzte der Provinz Sachſen betheiligen, begonnen werden.

Die Höhe des Petersbergs bei Halle a. S
welche bisher in verſchiedenen Schriften und Karten ſehr
ſchwankend (von 600 bis 1100 Fuß) angegeben wurde, iſt durch
Meſſung genau feſtgeſtellt. Nach amtlicher Auskunft beträgt die
Höhe a) bis zur Mitte des Kreuzes auf dem Kirchthurme
276,6 Meter (S 851 Pariſer Fuß) über der Oſtſee, b) bis zum
Fußpunkte der Ruine 244 Meter 751 Pariſer Fuß) über der
Oſtſee.

Jn den Anlagen der Poſtſtraße verſuchte ſich am
Sonnabend Abend ein junger Menſch durch einen Schuß in
den Kopf zu tödten; er wurde ſchwer verletzt der königl.

ier durch Verwandte als der Fleiſcher
appſilber rekognoszirt

Klinik zugeführt und h
Herrmann

Jnu den Schulknaben Gebrüder Kohl, Wal et Debe
rauz und Konſ. von hier wurde am Sonnabend wieder eine
iebesbande ermittelt, die in letzter Zeit verſchiedene rament-

lich Wein c. Diebſtähle verübt, den ſie aus verſchiedenen
Kellern entwendet.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Jn der am Sonnabend abgehaltenen ordentlichen Gene

ralverſammlung der Actien-Malzfabrik Landsberg wurd
die von dem Aufſſichtsrathe perkeſe agene Dividende von 16
Wenig und dem Vorſtande ſowie Auſichtsrathe Decharge er
ibeilt. Die bisherigen Repiſoren ſind wiedergewähtt.

Vom Kalimarkte. Das VerkaufſsSyndicat hat an
die Fabrikanten folgendes Circular erlaſſen: „Mit Heutigen ge
ſtatten wir uns, Sie um gefällige umgehende Angabe Jhrer
Lagerbeſtände von Chlorkalium unter Gegenüberſtellunge der
Jhnen überwieſenen zur Zeit noch nicht ausgeführten Lieſer-
Pegerpftrage höflichſt zu bitten, und zwar würden Sie uns zu
Dank verpſlichten, wenn Sie dieſe Angabe bis nächſten Freitag.
den 28. d. M., in unſere Hände gelangen laſſen wollten, da un
jetzt bei den in bedeutendem Umfange eingehenden Verſandt-
ordres für prompte Lieferung ſehr daran gelegen iſt, eine Ueber-
ſicht über die disponiblen Vorräthe zu gewinnen.

Eine außerordentliche Generalverſammlung der Leip
ziger Actienbrauerei zu Reudnitz (vorm. Riebeck u. Co.
wählte am Sonnabend den bisherigen Aufſichtsrath, beſtebens
aus den Herren Juſtizrath Winterfeld in Berlin, Prof. Dr. puil.
Howard, in Gohlis, Aug. Zimmerhäckel in Leipzig, Otto Walz
in Leipzig, Generalconſul Eugen Landau in Berlin und Stadt
rath Philipp Nagel in Leipzig einſtimmig wieder.

Der Landwirthſchaftliche Creditverein im Kö-
nigverein Sachſen zu Dresden beſchloß die Kündigune
der Serien 1 bis 8 ſeiner 4proc. verloosbaren Pfandbriefe (die
folgenden Serien der Pfand oder Creditbriefe werden nicht
berührt) zum Geſammtbetrage von circa 37 Millionen Mar?
auf den 1. April 1889 und hat wegen Convertirung dieſer
Pfandbriefe auf 3 mit der General Direktion der Seehand
lungsSocietät, der Vank für Handel und Jnduſtrie, Berlin,
den Bankhäuſern Mendelsſohn u. Co., Berlin und Ephraim
Meyer u. Sohn, Hannover, einen Vertrag abgeſchloſſen, wo
nach die Convertirung den Pfandbriefbeſißern mit einer Con
M rrunge Prämie von 1 in den nächſten Tagen angeboten
wird.

Wie von der Verwaltung der Nähmaſchinenfabrik, vor
mals Friſter u. Roßmann, mitgetheilt wird, weiſt der Halb-
jahrsabſchluß Ende Juni nach möglichſt genauen Schätzungen
eine um etwa 100,000 Mark größere Unterbilanz als Ende
vorigen Jahres auf, nachdem für regelrechte Abſchreibungen
rund 45,000 Mk. und für außerordentliche Auflöſungskoſten von
Filialen c. ca. 95,000 abgeſest worden ſind. Wegen der, in der
u Ende October oder Anfang November d. Js. zu berufenden
außerordentlichen Generalverſammlung zu machenden Reor-
aniſationsvorſchläge konnte ſich die Verwaltung noch nicht ent
cheiden und vertagte dieſe r auf ungefähr acht
Tage, da bis dahin auch von anderer Seite Vorſchläge zur Reor
ganiſation angekündigt worden ſind. Das Actiencavital der Ge
ſellſchaft beträgt 3,900,000 Mark, die Obligationsſchuld ungefähr
1,900,000 Mark, die r n Ende vorigen Jahres be-
reits die Höhe von 2,488,511 Mark erreicht, nachdem damalsnahezu 900,000 Mark auf Außenſtände abgeſchrieben worden
waren. Die den Actionären bei Bekanntgabe des 1887er Ab
ſchluſſes gemachte Ferirurg daß dieſe bedeutende c rchregt
W grerrichen werde, hat ſich, wie aus Obigem erſichtlich, nicht
erfüllt.

Der Abſchluß der Lothringer Eiſenwerke ergiebt ohne
Abſchreibungen, welche durch de Capitalseduction bewirkt
werden, einen Ueberſchuß von 137,000 Mark, wodurch ſich der
Verluſt-Saldo auf 404,000 Mark herabmindert.

Jn der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung des ſhee
raths der Oberſchleſiſchen Eiſenbahnbedarfs- Geſellſchaft
berichtete die Direction, daß bis Ende Auguſt n der am 1.
Juli bezahlten Obligationszinſen ein Reingewinn von reichlich
800 000 Mark erzielt worden der Auffichtsrath beſchloß. die Er
höhung des GrundCapitals von 9 auf 12 Millionen einer außer
ordentlichen Generalverſammlung vorzuſchlagen. Der Erlös der
neuen Actien ſoll für bereits in Angriff genommene ſowie für pro-
jectirte Neubauten und zur außerordentlichen Einlöſung eines Theils
der Obligationsſchuld verwendet werden.

Am 6. Oktober findet in Paris ſowie auf Belgiſchen und
Schweizer t die Subſcription auf eine 69hige Anleihe der
Argentiniſchen Provinz Catamarca ſtatt; die Obligationen
lauten auf 500 Francs und werden mit 470 Fr. begeben.

Neueſte Nachrichten.
Dresden, 30. September. Der Kronprinz von

Dänemark iſt auf der Reiſe nach Wien heute Vor
mittags von Hamburg kommend hier durchpyaſſirt.

Dresden, 29. September. Der Neuphilologen-
tag iſt befriedigend verlaufen. Die nächſte Verſammlung
findet in Stuttgart ſtatt.

Köln, 30. September. Nach einer Meldung der
Kölner Volkszeitung aus Paris iſt das Gerichtsverfahren
gegen Gasnier wegen des Mordanfalls auf den deutſchen
Botſchaftsbeamten eingeſtellt und Gasnier einem Jrren-
hauſe überwieſen worden.

Konſtanz, 30. September. Der Herzog und der
Erbprinz von Naſſau ſind geſtern Abend wieder von
hier abgereiſt.

Rom, 30. September. Der Papſt celebrirte heute
Vormittag in der Baſilika von St. Peter für alle verſtor

Hallesches Stadt Theater.
Montag, den 1. October. Beginn 7 Uhr.

17. Vorſtellung. (16. im Abonnement. Gelbe Karten.)

Die Anna-Liese.
Il Luſtſpiel in 5 Akten von Hermann Herſch.
g. Fürſt zu AnhaltDeſſan Eduard Wendt.

Fürſtin Henriette, ſeine Mutter Eleonore Mahr.
Gottlieb Föhſe, Apotheker Hilmar GeißlerI Anna-Lieſe, ſeine Tochter Elagra Piguet.

ſern
i Marquis de Chaliſac Alfred Biehler.

von Saalberg, Hofmarſchall Eugen Ludwig.
Erich Schmidt.
Theo Hieronymi.
Hans Rößler.
Auguſt Kehl.
Terka Czillag.
Adolf Schumacher.
Emilie Jeß.

e r etetergehtlfe.
rſter ierJweiler Offizier J J

Ein Kammerdiener!
Eine Hofdame

Der Hofprediger
der Fürſtin

Die Muhme Lieſe t de Apo
Die Tante Lehne thekers Föhſeß Emma Schumann.
Der Onkel Chriſtoph Meters 0h)el Jnſlius Funk.
Barbara, deſſen Frau Elara Rudolf,

Soldaten, Herren und Damen.
Nach dem 2. u. 4. Alte längere Pauſen.

jn

Dienstag 7 Uhr „Lohengrin, (Weiß).
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benen Gläubigen eine Meſſe und ertheilte nach derſelben
Ablaß. Der Meſſe wohnten gegen 30,000 Perſonen bei.
Der Papſt wurde, als er erſchien und als er ſich wieder
entfernte, mit lebhaften Zurufen begrüßt.

Rom, 30. September. Der preußiſche Geſandte
von Schloezer iſt heute wieder hier eingetroffen.

Wien, 30. September. Bezüglich des Beſuches
Kaiſer Wilhelms in Wien und Rom kommt immer
mehr die Ueberzeugung zum Durchbruch, daß es ſich aus

ſchließlich um r handelt, beſtimmt,die Fundamente des Friedens durch den intimen Verkehr
mit den alliirten Souveränen zu feſtigen, und daß keinerlei
ſpezielle Fragen und kein konkreter Anlaß dieſe Beſuche
herbeigeführt haben. Was ſpeziell die Gerüchte betrifft,
daß während des Kaiſerbeſuches in Wien die bulgariſche
Frage verhandelt werden würde, ſo bemerkt das Frem-
denblatt, daß es die deutſche Kaiſerfahrt eher herabdrücken
als erhöhen hieße, wenn man ſie vom Standpunkte dieſer
Frage auffaſſen wollte.

Bei dem am Z3. Oktober zu Ehren des Deutſchen Kaiſers
ſtattfindenden Hof Concert werden die Sängexinnen Materna
und Papier und die Sänger Winkelmann, van Dyck und Reich
mann mitwirken. Das OpernOrcheſter wird die Ouverture zu
„Wilhelm Tell“, das Scherzo aus dem Sommernachtstraum
und das Vorſpiel aus Parſifal ehegtirer Kronprinz Rudolf
wird die Jagdgeſellſchaft nach Mürzſteg begleiten, aber nur
einen Tag bei derſelben verbleiben. Kaiſer Franz Joſef und
der König von Sachſen werden dagegen die Jagdpartie bis zu
Ende mitmachen. Jn Gran wurde geſtern auf das Gerücht
hin, daß Kaiſer Franz Joſef bei den Schießübungen in
Felixdorf großer Gefahr entronnen, freiwillig illuminirt.

St. Etienne, 30. September. Geſtern kam es in
Firminy zu z Zuſammenſtößen zwiſchen
Arbeitern und der bewaffneten Macht. 500
ſtrikende Arbeiter hatten ſich auf freiem Platze verſammelt.
Die Polizei requirirte eine Abtheilung Dragoner, welche
gegen die Menge, da ſie ſich weigerte auseinanderzugehen,
vorging. Mehrere Perſonen wurden leicht verwundet.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null,

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchs

e 1.74 1. Okt. 1.76) 0.02rotha e e wete e nStraußfurt I. 25 1.30] l 0.05
1048

Börſennachrichten.
Berlin, 29. September. Die heutige Börſe eröffnete in

verhältnißmäßig feſter Haltung, t die Courſe der Ultimo
werthe ſich ungefähr auf dem Niveau des geſtrigen Vörſen
ſchluſſes hielten und theilweiſe etwas höher einſetzten. Das
Geſchäft entwickelte ſich bei großer Reſevirtheit der Spekulation
niß Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs machte ſich aber
ziemlich allgemein wieder eine Abſchwächung geltend, doch ſchloß

die Börſe wieder feſter. e ßCourſe um 22 Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kredit
actien 165,62, Franzoſen 108,25, Lombarden 46,50, Türk.Tabakaktien 98,70, Bochumer Guß 186,25, Dortmunder St. Pr.
98,75, Laurahütte 136 25, Berl. Handelsgeſellſchaft 179,25 Darm-
ſtädter Bank 165,00, Deutſche Bank 174,78, DiskontoKommandit
232,75, Ruſſ. Bank 55,62, Dortmund Gronaun Lübeck-
Büchener 173,25, Mainzer 108,50, Marienb. 90,00, Mecklen-bürger 161, 75, Oſtpreußen 125,25, Duxer 156 50 Elbethal 84,75,

Galizier 89,50, Mittelmeer 130,70, Gr. u Staatsb.
Vordweſtbahn Gotthardbahn 133,25, Rumänier 106,40,
Jtaliener 97,00, Oeſterr. Goldrente 92,90, do. Papierrente
6830, do. Silberrente 69,00, do. 1860 er Looſe 121 75,
Ruſſen alte 97,75, do. 1880er 84,87, do. 1884er 99,12, 4 Ungar.
Goldrente 84,25, Egypler 84,50, Ruſſ. Noten 218,00, Ruſſ. Hrient
Il 22 do. III. 63,10, Serb. Rente 82,80, Neue Serb.

ente 84,25.

Waaren- und Prodnktenberichte.
Getreide.Berlin 29. September. Weizen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine nied-

riger, gekündigt 300 Tonnen, Kündigungspreis 181 Mk. bez., Loco 175--393 Mk. nach
Qualität bez., gelbe Lieferungsqualität 181 Mk. bez., per dieſen Monat 181 Mk. bez.,
Durchſchnittspreis 181 Mk. bez., per September Oktober Mk. bez., per Oktober
November 181--180,75 Mk. bez., per November Dezember 184,25-—183 Mk. bez.,
per Dezember Mk. bez.

Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco
ſtill, Termine gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 178 bis
193 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 184 Mk. bez., Durchſchnittspreis

184 Mk. bez., gelber Uckermärker 184,5 Mk. ab Bahn bez.
Roggen per 1000 Kilogr. loco gute Waare feſt, Termine niedriger, gekündigt

650 Tonnen, e 156,5 Mk. bez., Loco 150--162 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqualität 138 Mk. bez., inländiſcher klammer mit Geruch 160 Mk. frei Wa-
gen bez., per dieſen Monat 156,75--157--156 Mk. bez., Durchſchnittspreis 156,5

k. bez., per September- Oktober und per Oktober- November 156,75--157--166 Mk.
bez., per November Dezember 158--158,25--157,25 Mk. bez., per Dezember 159,5
bis 158,75 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. feſt, große und kleine 135--196 Mk. nach Qualität bez.,
Futtergerſte 138--148 Mk. bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco matter, Termine ſtill, gekundigt Tonnen, Kün-

digungspreis Mk. bez., Loco 134166 Mk. nach Oualität dez., Lieferungsqua-
lität 35 Mk. bez., pommerſcher mittel und guter 145--156 Mk. bez., feiner 159 bis
162 Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittel und guter 145--156 Mk. bez., feiner 159
bis 162 Mk. ab Bahn bez., e mittel Mk. i per dieſen Monat 135 Mk.
bez., Durchſchnittspreis 135 Mk. bez., per September- Oktober 135,25--135 Mk. bez.,
c SteerRovember und per November- Dezember 131,5- 131 Mk. bez., per Dezem

er Mk. bez.
ANAagdeburg, 29. Septen ber. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 182-186 Mk.,

Weif weizen 178--183 Mk., Kptter engl. Weizen 175--180 Mk., Rauhweizen 166 bis

El be.
Magdeburg z Sept. 1.50 29. Sept. 1as 0.07

0.70 0.02DresdenAußig 0.46 0.02

172 Mk. Roggen 103--169 Chevaliergerſte 165--205 Mk., Landgerſte 150--165
Mk., Hafer 140-150 Mk. für 1000 Kilogr.

September. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
t 2c.) eizen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. alter 185--192 Mk. bez. u. Br.,
in ländiſcher neuer 184-188 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher 200--215 Mk. nominell,
ruhig. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher alter 170--173 Mk. bez.,
inländiſcher neuer 170--173 Mk. bez., ausländiſcher (ruſſiſcher) 170--173 Mk. bez.,
r Gerſte per 1000 h netto loco Braugerfte 150--180 Mk. bez. u. Br.,Mahl- u. Futterwaare 140--150 Mk. bez. u. Br. defer per 1000 Kilogr. netto loco

inländiſcher alter 155--160 Mk. bez., inländiſcher neuer 145--148 Mk. bez. u. Br.,
ruſſiſcher Mk. bez. u. Br.

reslau, 29. September. Roggen per September 149,00 Mk., per September
Oktober 149,00 Mk., per November- Dezember 182,00 Pik.

Stettin, 29. September. Weizen feſter, loco 170,00-—180,00, per September
Oktober 183,00, per April-Mai 190,00 Mk. bez. Roggen feſt, loco 146 bis
156, per September Oktober 153,50, per April-Mai 259,70. Pommerſcher Hafer
loco 130--140.

Köln, 29. September. Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,40, fremder
loco 22,00, per November 19,90, per März 20,65. Roggen hieſiger loco neuer
iecz i der loco 17,00, per November 15,80, per März 16,75. Hafer hieſiger
oco Hamburg 20. September. Weizen loco feſt, aberruhig, holſt. loco 195,00 bis
200,00. Roggen loco feſt, aber ruhig, mecklenb. loco 168--178, ruſſiſcher locoruhig, 110--112. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien 29. September. Weizen per Herbſt 7,83 Gd., 7,85 Br., per Frühjahr8,77 Gd., 8,79 Br. Roggen per r 5,95 Gd., 6,00 Br., per Frühjahr 8,56
Gd., 6,58 Br. Hafer per Herbſt 5,54 Gd., 5,56 Br., per Frühjahr 6,05 Gd.,
6,07 Br.

Peſt 29. September. Weizen loco feſt, per Herbſt 7,49 Gd., 7,51 Br., per
u jahr 1889 8,36 Gd., 8,37 Br. Hafer per Herbſt 4,92 Gd., 4,95 Gd., per

rühjahr 5,57 Gd., 5,89 Br.
aris, 29. September, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Sep

tember 26,25, per Oktober 26,40, per November- Februar 27,00, per Januar-April
27,50. Roggen zuhig, per September 14,40, per Januar-April 16,60.

Amſterdam, 29. September. Weizen per November 221, per März 231.
Roggen per Oktober 129--130--129 128--129, per März 140 139--138--139.

Antwerpen, 29. September. (Schlußbericht.) Weizen ſlill. Roggen ruhig.
Hafer feſt. Gerſte behauptet.

London, 29. September. An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten
New-Hork, 28. September. Rother Winterweizen loco 102, do. ver Septem

ber 1008 per Oktober 100 per Dezember 104
Zucker.

Magdeburger Börſe vom 29. r
September. 27. September

Granulated dI.

Kriſtallzucker II.
1740 18.15 M.Kornz. Rend. 92 17. 85--18.05 M.

Kornz. Rend. 889 17.00-17.25 M 17.00--17.25 M.
Kornz. Rend. 750

endenz am 29. Sept. Feſt.
28. Seytember 29. Srhlewer-

29.25 M. 29.25 M.
da nade 29.00 M. 29.00 M.Gem. Raffinade II. 28.25 M 28.25 M.

Gem. Melis I. 27.00 M. 27.00Tendenz am 29. September Ruhig, wenig Geſchäft.

Rohzucker J. Produkt:;
Durchgehend f. a. B. Hamburg.

September 14,40--165,35 bez., G. u. Br.
Okiober 93,25--20 bez. u. Br., 13,17 G.
November 12.87, Br., 12,95 bez. 12.85- G.Rovember Dezember 12.87i, bez.

Jernuar- März 1889 13.- 1205 Br. 12.92 G.
März Mai 1889 13,15 bez.

endenz F. Schluß ruhiger.
Die üelteſten der Kaufmannſchaft,

M.

Paris, 29, September. (Telegr.). Rohzucker 580 weichend, loco 39.25. Weißer
Zucker feſt Hr. 3 per 100 Kilogr. ber eptember 38,25, per Oktober 38,10,
Per Oktober-Januar 37.36, per Januar-April 37.50.

London, 29. Sepiember. (Telegräamm.) 969 JavazuCer 16 ruhig, Rüben
rohzucker 13 ruhig. Tentrifugal-Cuba

NeweYörk, 28. September. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados)
Kaffee.

Havre, 29. September. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYork
ſof a 20 Points Hauſſe. Rio ſ6 000 Sack. Santos 8000 Sack. Recettes
ür geſtern.Davre, 29. September. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

Segr u. Comp.) affee d average Santos per Septeniber 84,00, per
ktober 82,00, per Dezember 80.75. Ruhig.

Hambvürg, 29. Septen ber. (Nachmittagébericht.) Good average Santos per
September per Dezbr. 64,50, er März 63,00, per Mai 63,60. Feſt.

NeweHork, 28. September. (Telegramm.) Kaffee (Fair-Rio) 15 Rio Nr. 7
low ordinary per Oktober 12.47, do. do. per Dezember 11,365.

etrolenm.
Berlin, 29. September. (Amtl.) Petroleum, (Raffinirt. Standard white) per

100 xg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine feſt. Gek. kgDurchſchnittsspreis 25,ſ. Loco per dieſen Monat 25,1 bez., per Septbr.- Oktober
bez., per Dez.Jan. Januar- Februar bez.

Antwerpen, 29. September. (Telegramm.) (Schlußber.) Raffinirtes, Type
weiß, loco 208 bez., 268 Br, per Oktober 20, Br., per Januar-März 19, bez.
u. Br. Steigend.

Bremen, 29. September. (Schlußber.) Standard white, loco 7.95 Br. Feſter.
Stettin, 29. September. Loco 13.00.

28. September. Petroleum feſt, Stand. white loco 8,16 Br.
8.10 G., per Oktober- Dezember 8.10 G.

New-York, 28. September. Felegr) Rafſinirtes Petroleum 7027, Abel-Teſt
in t w. 77 Gd., do. in Philadelphia 7 Rohes Petroleum in RewYorkD. 6 do. Pipe live Certiſicats D. 94 C.

Spiritus.
Berlin, 29. September. (Amtlich.) epir e e 100 1 à 1000 10000 1 nach

Tralles koco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs
preis Me bez., per dieſen Monat September. Oktober bez.

Spiritus per 100 1 à 1069 10,0060, (verſteuerter) loco mit Faß bez.
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe ohne Faß. Matter. Gekündigt

20,000 Liter. Kündigungspreis 52 M. Loco 52,7 -52,6 vez., Durchſchnittspreis 52
bez., per dieſen Monat u. per September-Oktob. 52,4--51,7——51,8 bez., per Oktober
Növember 52,4 -51,7--51,9 bez. November-Dezemb. 53,0-—62,6 bez., per April Mai
1889 55,5--565,1 bez.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Matter. Gekündigt Liter.Durchſchnittspr. 33 bez., loco ohne Faß 33,3- 33,2 bez., mit Faß bez., per dieſen
Monat u. per Septemv.-Oktob. 33,1--32,9 bez., per Oktober- November 33,1-—32,9

--33,0-233,2 bez., per Rovember- Dezember 33,9—23,5--33,6 bez., per April-Mai
1889 35,9——365,5— 35,6 bez.

Magdeburg, 29. September. (Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus, Flau
loco ohne Faß unverſteuert bei 50 M. Verbrauch sabgabe 53. 30--53.70 bez., desgl. vei

70 M. Verbrauchsabgabe 34,00 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung
der Gebinde.

Nordhauſen, 29. September. Branntwein 450, für 100 Kilogr. ohne Faß abBrennerei 63--65 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinfabrikanten

Leip zig, 29. September. Spiritus per 10.000 Literprocent, o f. loco ver
ſteuert M. nom., loco unverſteuerter 70er 33.40 M. 50er 53.00 M. bez. uom.

Breslau, 29. September. Spiritus per 100 1Iper 100 proc. excl. 50 M. Ver
brauchsabgabe September 51.60, Septbr. Oktbr. 51.20, per Nov.-Decbr, 53,20, do.
do. 70 M. Verbrauchsabgabe, September 31,90.

Poſen, 29. September. Spiritus loco ohne Faß, 50er 51,10, 70er 33,50, mit
Verbrauchéabgabe von 70 M. und darüber Behauptet.

Stettlin, 29 September. Spiritus flau, loco ohne Faß verſt. do.
mit 0 M. Conſumſteuer 52,70, do. mit 70 M. Conſumſteuer 33.00, Septemb. 70 M.
Conſumſteuer 32.30, do. mit 70 M. Conſumſteuer do. do. September
Oktober 32.30 bez.

Paris, 29. September. Nachmittag. (Tekegramm.) Spiritus feſt, per
September 52,00, per Oktober 42,25, Novemibr.-Febr. 41.50, Januar- April 41,75.

Hambürg, 29. September. Spiritus ſtill, Sebtember- Oktober 22,78 Br.
Oktbr.- Novbr. 22,75 Br., per Nov.-Dechbr. 23,25, Decbr.-Jan. 23,00 Br.

Oele. Delſagten. Fettwaaren.
Berlin, 29. September. (Amtl.). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

Schwankend. Gekündigt 200 Centner. e Mark. Loco mit Faß
M.. bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 57,7--57,1-57.2 bez.

Durchſchnittspreis 57,4 bez., per Septentb.- Oktober 67,7-57,1--87,2 bez., Oktober
November 56,6 5 bez., per November- Dezember 59,6--26,2 bez., per April
Mai 1889 55,6- 55,5 bez.

Leipzig, 29. September. Rapskuchen 100 Kg netto loco 14--44,6 M. bez.
hige 29. September. Rüböl 100 Kg. netto ohne Faß loco 58,25 M. bez.,

u. Br. ig.Bre L u 29 September. Rükßöl ver September 59.50, Okt. Nov. 38.00.

Stettin, 29. Septemb. Rüböl ruhig, Sept. -Oktbr. 56,60, April-Mai 55,5

r r9 h ne feft r G. 6 p „50.aris, 29. September. Telegr. üböl feſt, per September 70Orte v an e M. verNew-York, 28. September. (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 10.75, do. Fairbanks11,00, do. deofe u. Brothers 10,85. vr t 10.7 Falrvent
Futterſtoffe und Füngemittet.

Hamburg, 28. Septemper. utterſtoffe. Palmkuchen, deutſche, 118 M. für
1000 kg. Cocosnußkuchen, deutſche, 135 M. für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen 130
M. für 1000 kg. Erdnußkuchen 140--155 M. für 1000 kg. je nach Qualität. Raps

0 T ſür 1000 kg. Leinkuchen 140 M. für 1000 kg. Palmkernſchrot 112

für g.Magdeburg, 22. September. (Lutze u. Heimaun.) Chiliſalpeter. Die Ten
denz des Marktes iſt unverändert feſt, bei ziemlich lebhaftem Geſchäft. HeutigeNotirungen ſind: September 9.40—9,56 Mk. October Norember 9,416—9,10 Mk.
Frühjahr 1889 9.80-—9.75 Mk. Schwefelſaures Ammoniak iſt ſo gut wie unver
ändert für ſpätere Sichten macht ſich beſſere Stimmung geltend. Superphosphatohne Aenderung. Futterartikel bei ſtark ſteigenden Preiſen weiter in guter Frage
Abgeber halten mit Verkäufen zurück.

Hamburg, 28. Septemb. Ammoniak, ſchwefelſaures 24.50--25 M. per 100 kg.Dün et e. Guano, ſtickſtoffhalt. 17--20 M., do. phosphorhalt. 65--759,

„50--12 M., Rock-Phosph. 70—850 5und Fiſchmehl 13--17 M., Knocher
M., Superphosphate 6,50--11 M.

8--24 M., do 50--650 4-6,00 M., Fleiſch
imehle 11,70--14 M., Blut und Hornmehle 15--19
für 100 Kilogramm.
ülſenfrüchte-

Berlin, 29. September. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen, 20— 36 M.
Speiſebohnen, weitze. 24—-40 M., Linſen 30--88 M. per 100 kg.

Berlin, 29. September. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. Termine
Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 149--148 M. nach Qualität per dieſen
Monat M., per September- Oktober M. Erbſen per 1000 kg. Kochwaare
172--195 M., Futterwaare 160--470 M nach Qualität.

Wien, 29. September. Mais per Sept.-Oktober 6.30 Gd., 6.35 Br. per
Mai-Juni 1889 5.70 Gd., 5.72 Br.

New Hork, 28. September. Telegramm). Mais (New) 508
ehl.

Berlin,29. September. (Amtlich). Roggenmehl Rr.0 und per 100 K.
inkl. Sack matter. Gek. Sack Kündigungspr. M., per dieſen Monat28.55 21. 50 bez. Durchſchnittspreis 21.50 M., per September-Oktober
21.556 22,50 M. bez., per Oktober- November 21.55 --21.50 M.
bez. per November Dezember 23.7021.60 per Dezember- Januar bez. per
AprilMai 1889 22.80-22. 70 bez.

Berlin, 29. September. Weizenmehl Nr. 00 26.00--24.00 M. bez. Nr o
24.00--22.00. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmeht Nr. 0 und
1 21.50-20.75 M. u do. feine Marken Nr. 0. und 1 23.75--21,50 M. bez
Nr. 0 1.75 M. höher als Nr. 0. und 1 per 100 Kg Br. inkl. Sack.

Paris, 29. September. Nachmittags. (Schlüßtzbericht.) Mehl ruhig. p. Sept.
(0,75, per Oktober 69.80, per Novemib.Febr. 61.26. per Januar-April 61,75,

NeweYork, 28. September. (Telegramm). Mehl 3 D. 75 C.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 29. September. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. brutto inkl.
Sack. Termine. feſt. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M.Prima Qualität loco 22.60 Br., per dieſen Monat Br. Durchſchnitts
preis M., per AuguſtSeptember M., per September- OktoberM., per Oktober- November M., per Hovember Dezember 2200 be
Trockene m per 100 Kg. brutto inkl. Sack. Termine feſter Ge?,Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco 22.40 Br, per. dieſen
Monat Br., Durchſchnittspreis M., per AuguſtSeptember M.,i M., per Okt.Noveniber M., per November Dezember

ez.

Stroh Heu.
Berlin, 29. September. (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 7 bis 7,60 Mk. Hen 5.50

bis 7,59 M., per 100 g.
Leipzig, 29. September. Ein Centner Heu 5.25 bis ein Centner StrohMaſchinendruſch 3.50 bis M. ein Centner es Flegeldruſch 4.00 M.

Magdeburg, 29. Septemb. Richtſtroh 7,00-—8,00 M., Krummſtroh 5,00--6.00 M,,
Heu 9,00 10,00 M. per 100.

Butter. Eier. Fleiſch
Berlin, 29. September. (Pol. von der Keule, 1.00--1.40 M.

Bauchfleiſch 0.80-—1.20 M. Schweinefleiſch 1.00-1.46 M., Kalbfleiſch 0.90-—1.50 M.,
h 0.80-1.40., M. Butter 1.80--2.80 M. per 1 kg. Eier 60 Stüc

29. September. Ein Kgr. Butter 2.20 bis 2.80 M. Ein Schock Eier
2.20 bis 2,80 M.

Kartoffeln
Berlin, 29. September. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 3.00--5.65 M. ver 100 kg,
Leip es 29. September. Ein hl Kartoffeln bis M., ein Centner do,

2.50 2.75
Baumwolle und Wolle.

Liverpool, 29. September. (Telegramm). Baumowlle. (Anfangsbericht),
Muthmaßlicher Umſatz 5000 B feſt. Tagesimport 1 000 V.

Liverpool, 29. September. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwollke.
Umſatz 5 B. davon für Spekulation und Export 1000 B. Middl. amerik,
Liefernng. je niedriger. Sept.Okt. 5 h Werth.
W n Londön, 28. September. Wollauction. Preiſe ungeändert, lebhafte Be
jeiligung.

Metalle.
Amſterdam, 29. September. Nachmittags. Bancazinn 63

Glasgow, 29. September. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores de
laufen ſich auf 1009972 Tons gegen 918741 TLons im vorigen Jahre. Zahl der im
Betrieb befir dlichen Hochöfen 87 gegen 83 im vorigen Jahre.

d r 8 zit T o 29. September. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.
129,70 Br., 127,70 G.

r 29. September. Silber in Barren für 1 Kg 127.26 B., 127.25 G.
Kotterdam, 29. September. Nachmittag. (Telegramm der Herren M. H. Lovenz

u. Cie. hier.) Zinn: Banka 63!, fl, Billiton 62 fl.
London, 29. September. Mitkag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie

hier). Zinn: Straits 1037, Auſtral 104, Lſirl.Löndon, 29 Septemb. Silberbar ren 43 Lſirl. Zinn 104 Lſtrl., Kupfer
tie e 79 Lſtrl. Blei engl. 15 Lſtrl., ſpän. 149, Lſtrl. Queck
ilber rl.z r 28. September, Zinn, Straits 23.75 Doll. Eiſen Rr. 1 Coltnes

0 e21,00 D
Viehmärkte.

Steinvruch, 27. September. Das Geſchäft iſt ruhig. Vorratham 25. Septemb. 106,183 Sua Am 26. Septem. wurden 2212 Stück aufgetrieben,

hingegen wurden abgetrieben 1944 Stück. Es verblieb demnach am 25. Septem. ein Vor
rath von 106,451 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alte ſchwere Waare von
48 49 Kr., junge ungariſche ſchwere von 50i,„—51 Kr., mittlere von 501 Kr.,
leichte von 50——51 Kr., Bauernwaare ſchwere von 48--49 Kr., mittlere von 48--49

mittelſchwere von 48--49 Kr. leichte von 47--48 Kr.
Rordhauſen, 29. September. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde

bei mittel ſiarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 5--8 Mk. bezahlt.

Hotel Café David (Herm, lleller).
Jm Saal.

Heute Montag, den 1. Oetober vorletztes Concert
und Dienstag, den 2. October

W Abschieds- Concert
der Zigeuner-Capelle FarkKas Mor. (59

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg.
G

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeltung“ zu Halle.Veran wort Che a e ten für Politik,
Fruiheten und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des n Redaktenr
r. Ewald Schulze für Lokales, rovinzielleß, a und Muſik.

L. Lehmann ſür den Börſen- und Jnſeratenitheil: ſämmtlich zu Halle.
Die Redaktion iſt geöffnet von 5* Uhr Morgens an. Der Cheſredaktenr
iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-3. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. i 10 11 und von 212 Uhr. Die Expedition Qu-ſeratenannahme und e iſt o ffen von 7 Uhr Lorm. bis

r en

Er. Ulrichstr.

49.
Seidenwaaren, Modewaaren,

mag e Gr. Ulrichstr.Selmar Böningse'45.
Baumwollenwaagaren,.

Großes Lager und Anfertigung von Damen-Mänteln.

1888. erbet an V ine Sr. I888.,
Fortlaufend Eingang von Neuheiten in lao

e es v RennenE. RIeiderstoffera Beseatzstoffera.
Muster und

h

Lebauer-Schwetſſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Aus wahlsendungen bereitwilliget. er

Kr. leichte von 47—-49 Kr., Rumäniſche Bakonyet Serbiſche ſchwerevon 4840 Kre
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